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Veretts über Mchovess hinaus!
Im weiteren schnellen Vordringen — Weit über den Kuban-Fluß vorgestoßen — Am Mittwoch

108 bolschewistische Flugzeuge vernichtet
DNB . Berlin.  K . August. Das Oberkommando der Wehr¬

macht teilt zu den Kämpfen am Mittwoch an der Ostfront
folgendes mit:

An der Kaukasusfront sind die deutschen und rumänischen
Truppen in weiterem schnellen Vordringen . Die ostwärts des
Asowschen Meeres kämpfenden Verbände haben die Bolsche¬
wisten über die Stadt Tichoresk hinaus zurückgeworfen.

Im Raum nördlich Woroschilowsk wurde eine von ihren Ver¬
bindungen abgeschnittene feindliche Krästegruppe vernichtet.
Südlich Woroschilowsk stiehen schnelle Truppen , von Zerstörer¬
verbänden wirksam unterstützt , weit über den Kuban -Flufz vor
und unterbrachen die grohe Eisenbahnverbindung zwischen
Schwarzem Meer und Kaspischem Meer . Die an sich schon sehr
geringen Bewegungsmöglichkeiten des Feindes sind dadurch
noch weiter erheblich beschränkt.

Im Raum zwischen unterem Don und Sal machten die vor¬
dringenden deutschen und rumänischen Truppen weitere Fort¬
schritte. Die Luftwaffe unterstützte die Kämpfe des Heeres und
belegte vor den deutschen Angriffsspitzen die wichtigsten Nach¬
schubwege des Feindes wirksam mit Bomben.

Im großen Donbogen schosse« deutsche Truppen bei der Ab¬
wehr feindlicher Gegenstöße 13 feindliche Panzerkampfwagen
ab. 12 weitere bolschewistischePanzer wurden durch Bomben
deutscher Tchlachtflugzeuge vernichtet . Bei Luftangriffen gegen
Eisenbahnen im Raum westlich von Stalingrad wurden 17
Transportzüge des Feindes schwer beschädigt. Am nördlichen
Teil des Donbogens wurde bei Sscrasimowitsch eine über den
Don gesetzte feindliche Kräftegruppe aufgerieben.

Im Kampfgebiet nördlich Woronesch zerschlugen Angriffe
deutscher Sturzkampfflugzeuge feindliche Panzer und Truppen-
bereitstellungen . Im Raum von Nschew hielten die Abwehr¬
kämpfe an . Nördlich Nschew wurden bei diesen Kämpfen 28
feindl. Panzer abgeschossen. Die Luftwaffe vernichtete zahlreiche
weitere Panzer . Geschütze und Kraftfahrzeuge . Durch deutsche
Jäger und Flakartillerie wurden 47 feindliche Flugzeuge abge-
schössen.

An der Wolchow-Front brach ein erneuter feindlicher Angriff
unter schweren Verlusten für den Feind zusammen. Von 15
anoreifenden Panzern wurden 12 abgeschossen. Auch an der Ein¬
schließungsfront von Leningrad blieben vereinzelte Vorstöhe
der Bolschewisten im zusammengefatzte« Abwehrfeuer liegen.
Insgesamt verloren die Bolschewisten am Mittwoch an der Ost¬
front 168 Flugzeuge.

DNB Berlin , 6. August. Das Oberkommando der Wehrmacht
leilt zu den Mittwochkämpsen im Kaukasusgeoiet
folgendes mit:

Die ostwärts des Asowschen Meeres vordringcnden deutschen
und rumänischen Truppen haben in Verfolgung der nach Süden
zurückweichenden Bolschewisten die Stadt Tichorezk kämpfend
durchschritten. An diesem wichtigen Kreuzungspunkt der von
Jeisk nach Armawir und von Krasnodar nach Stalingrad ver¬
laufenden Eisenbahnen kam es zu heftigen Häuserkämpfen, in
denen der feindliche Widerstand gebrochen wurde . ^

Vergeblich versuchten die Bolschewisten durch Gegenstöße, die
von einem Panzerzug unterstützt wurden , die Strecke zurückzu¬
gewinnen. Die deutschen und die verbündeten Truppen behaup¬
teten aber nicht nur ihre Eeländegewinne , sondern stießen mit
ihren beweglichen Teilen unaufhaltsam weiter nach Süden vor.
Trotz des sehr heißen Sommertages und trotz der andauernden
Eefechtsberllhrung mit den zurückgehenden Bolschewisten er¬
reichte die Infanterie Marschleistungen bis 50 Kilometer.

2m Raum nördlich Woroschilowsk  versuchte eine von
ihren Verbindungen abgeschnittene feindliche Kräftegruppe nach
Osten auszubrechen. Die bolschewistischen Truppen wurden jedoch
im zusammengefaßten Feuer aller Waffen zerschlagen. Weitere
versprengte feindliche Gruppen wurden im Raum nördlich
Armawir  vernichtet oder gefangen. Südlich Woroschilowsk
stießen schnelle Truppen , von Zerstörerverbänden wirksam unter¬
stützt, weit über den Kubanfluß vor und unterbrachen die große
Eisenbahnverbindung zwischen Schwarzem
Meer und Kaspischem Meer.

Hierdurch wurde der Feind in seinen geringen , ihm noch
verbliebenen Vewegungsmöglichkeiten weiter erheblich einge¬
schränkt. Der Verlust dieser Bahn ist für die Bolschewisten des¬
halb so bedeutungsvoll , weil sie die wichtigste Trans-
Po r t v e r b i n d u n g zwischen dem Erdölgebiet von
Maikop  und den das Rohöl verarbeitenden Raffinerien in
den nordkaukasischenStädten darstellt.

Bei der Unterstützung der vordringendcn deutschen Truppere
auf dem Südufer des Kubanslusses durch Tiefangriffe deutscher
Zerstörerverbände wurde eine große Anzahl motorisierter und
bespannter Fahrzeuge vernichtet und ein großes Treibstofflager
der Bolschewisten in Brand gesetzt. Durch Bombentreffer in
fliehende feindliche Kolonnen hatte der Feind hohe blutige
Verluste.

Luftangriffe zur Bekämpfung der rückwärtigen feindlichen
Verbindungen richteten sich gegen die Bahnhossanlagen von
Kurganaja,  westlich Armawir , und gegen die Hafenstadt
Tuapse  am Schwarzen Meer . Die Bedeutung dieser Stadt
ergibt sich daraus , daß hier eine Straße , eine Eisenbahnstrecke
und eine Erdölleitung , die von Nordosten her über den Kau¬
kasus kommen, die Küste treffen.

Auch die zwischen unterem Don und Sal vordringenden
deutschen und rumänisch?« Tx.uppen machten.weitere Fortschritte.

ZusammenhangloserWiderstand der Bolschewisten wurde im
Zusammenwirken mit der Luftwaffe schnell gebrochen.

Die zwischen Don und Kaukasus Schulter an Schüler mit den
deutschen Truppen kämpfenden rumänischen Verbände
haben sich an den erfolgreichen Verfolgungskämpfen gegen die
geschlagenen Bolschewisten im Gefecht und im Marsch besonders
bewährt . Oft haben die rumänischen Divisionen trotz starken
feindlichen Widerstandes und glühender Hitze die befohlenen
Tagesziele nicht nur erreicht, sondern sogar überschritten. Zahl¬
reiche Gefangene und beträchtliche Beute an Waffen und Gerät
wurden von ihnen in diesen Kämpfen eingebracht.

In Luftkämpsen wurden über den verschiedenen Kampfräu¬
men des südlichen Frontabschnittes 39 feindliche Flugzeuge
durch deutsche Jäger und ein weiteres durch Flakartillerie zum
Absturz gebracht.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Tichorezk genommen

Eisenbahnverbindung Schwarzes Meer —Kaspisches Meer
durch schnelle Verbände unterbrochen — Bei heftigen Ab¬
wehrkämpfen im Donbogen 25 Sowjetpanzer abgeschossen
— Auch bei Nschew schwere Panzerverluste des Feindes —
1V8 Sowjetflugzeuge abgeschossen — Wieder wirkungsvolle

Unterstützung der Erdkämpfe durch die Luftwaffe
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet  wurde der Eisenbahnknotenpunkt

Tichorezk  genommen und die Bahnlinie nordwestlich der
Stadt in breiter Front erreicht. Bewegliche Verbände der In¬
fanteriedivisionen stoßen nach Süden weiter vor. Zerstöreroer¬
bände unterstützten in Hoch- und Tiefangriffen die Panzertrup-
pcn bei der Erweiterung der Brückenköpfe über den Kuban.
Südlich Woroschilowsk  unterbrachen Schnelle Verbände
im raschen Vorstoß über den Kuban die große Eisenbahnverbin¬
dung zwischen Schwarzmeer und Kaspischem Meer.

Nördlich des Sal  schreitet der Angriff deutscher und
rumänischer Truppen gut vorwärts . An den Erfolgen in diesem
Raum haben die rumänischen Verbände besonderen Anteil . 2m
großen Donbogen  wurden in heftigen Abwehrkämpfen
25 feindliche Panzer abgeschossen. Während der Nacht setzte die
Luftwaffe ihre Angriffe aus Bahnanlagen im rückwärtigen Ge¬
biet des Feindes fort.

2m Raum von Nschew  dauern die schweren Kämpfe an.
Nördlich der Stadt verloren die Sowjets bei vergeblichen An¬
griffen 28 Panzer . Auch am Wolchow brach ein von Panzern
unterstützter feindlicher Angriff zusammen.

An der Ostfront wurden gestern 108 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen,  sechs eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.

Nach Tages st örfl Ligen  einzelner feindlicher Flugzeuge
über westdeutschemGebiet führte die britische Luftwaffe in der
vergangenen Nacht militärisch wirkungslose Angriffe gegen das
rheinisch - westfälische Industriegebiet.  Der rn
Wohnvierteln einiger Städte angerichtete Schaden ist gering.
Fünf der angreifendcn Bomber wurden durch Nachtjäger zum
Absturz gebracht.

An der Süd - und Ostküste Englands belegte die Luftwaffe am
gestrigen Tage und in der letzten Nacht zum Teil im Tiesslug
kriegswichtige Anlagen mit Bomben schweren Kalibers.

DNB . Berlin.  8 . August. Zur Vertiefung der Zusammen¬
arbeit zwischen Heer und Hitlerjugend trafen auf Veranlassung
des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht . Generalseld-
marschall Keitel . 15 Ritterkreuzträger des Heeres zum Besuch
der Wehrertüchtigungslager der Hitlerjugend in Berlin von
de» Ostfront ein . Die Ritterkreuzträger werden in den Wehr¬
ertüchtigungslagern über ihre Erlebnisse an der Front , im be¬
sonderen ihren soldatische« Einsatz während des Ostfeldzuges
sprechen. Ihr Besuch wird erneut die Tatsache unterstreichen.
Laß Soldaten und Jugend zusammengehören . Als Auftakt ihres
Besuches begrüßte Reichsjugendführer Axmann die Ritterkreuz¬
träger und gab ihnen eine Darstellung vom Kriegseinsatz der
Jugend in der Heimat . Am Donnerstag abend wurden die
Ritterkreuzträger von Reichsminister Dr . Goebbels empfangen.

Die Arbeilslagung der GauschulunasleiLer
Berlin , 5. August. Vor den Eauschulungsleitern und Reichs-

fchulungsbeauftragten der NSDAP ., die zur Zeit auf einer Ar¬
beitsbesprechung über kriegswichtige Fragen in Berlin versam¬
melt sind, sprach Reichsminister Speer  über die Aufgaben
seines Arbeitsbereiches . Die deutschen Rüstungsarbeiter hätten
dem im vergangenen Winter ergangenen Appell des Führers,
alle Kräfte für den Sieg zusammenzufassen, mit einzigartigen

Wirksame Luftangriffe bi » zum Kaukasus und
zur Schwarz -Meer -Küste

DNB Bulin » 6. August. Zu den Kämpfen an der Ostfront
teilt das Oberkommando der Wehrmacht folgendes mit:

» Während die deutschen Truppen ihre Brückenköpfeam Kuban¬
fluß erweitern , richtete auch am Mittwoch die Luftwaffe ihre
wirksamen Angriffe gegen die feindliche Nachschuborganisation
bis zum Kaukasus und zur Schwarz - Meer - Küste.

Im großen Donbogen  ließen die feindlichen Gegenstöße
gegen die vordringenden deutschen Truppen infolge der hohen
Menschen- und Materialverluste der Bolschewisten in den voran¬
gegangenen Kampftagen nach. Nachträglichen Meldungen zu¬
folge hat in einem der letzten Kämpfe ein brandenburgisches
motorisiertes Infanterieregiment in fünfstündigem Kampf 27
feindliche Panzerkampfwagen vernichtet . An anderer Stelle wur¬
den durch ein Flakgeschütz 11 bolschewistische Panzer abgeschossen,
wobei sich der Richtkanonier des Geschützes, Gefreiter Schweitzer,
besonders auszeichnete.

Nördlich des Donbogens wehrten ungarische Truppen am
4. August einen feindlichen Stoßtrupp ab , während ungarische
Flak zwei bolschewistischeFlugzeuge abschoß. Schwere blutige
Verluste hatte der Feind norwestlich Woronesch bei der Spren¬
gung von Waldstellungen durch einen deutschen Infanterie-
Stoßtrupp.

Im Raum von Rschew  dauern die Infanterie - und Pan¬
zerkämpfe an . Nördlich von Rschew wurden am 4. August starke
Angriffe der Bolschewisten in harten Abwehrkämpfen durch vor¬
bildliches Zusammenwirken aller Kräfte unter schweren Ver¬
lusten der Bolschewisten zurückgeschlagen. Bei feindlichen Vor¬
stößen gegen zwei deutsche Stützpunkte wurden zehn bolsche¬
wistische Panzer abgeschossen. Weitere vier Panzerkampfwagen
brannten nach Bombentreffern deutscher Sturzkampfflugzeuge
aus . Durch rollende Luftangriffe gegen Truppen und Kraft¬
fahrzeugansammlungen hatte der Feind schwere Verluste. Ein
Munitionslager flog nach Volltreffern in die Lust. Die Bolsche¬
wisten unterstützten ihre Vorstöße gegen die deutschen Stel¬
lungen durch Einsatz starker Fliegerverbände , die aber von den
deutschen Jägern abgefangen wurden . Im Verlauf zahlreicher
Luftkämpfe  brachten die deutschen Jäger 44 feindliche
Flugzeuge zum Absturz.  Ein eigenes Flugzeug wird
vermißt.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront belegten Kampfflugzeuge
südlich des Ilmensees  feindliche Stellungen und Stützpunkte
wirksam mit Bomben. Trotzdem die Bolschewisten ihre Artil¬
leriestellungen bunkerartig verschanzt hatten , wurden vier feind¬
liche Batterien durch Volltreffer vernichtet. An der Wolchow-
front  wehrte deutsche Infanterie zwei feindliche Vorstöße ab,
denen ein längeres schweres Artilleriefeuer vorangegangen war.
Die Luftwaffe griff in diesem Raum eine wichtige Nachschub¬
eisenbahn des Feindes an und unterbrach die Strecke durch Voll¬
treffer an 14 Stellen . An der Leningrader Front  schei¬
terten örtliche Vorstöße des Feindes . Erneute Ansammlungen
von Infanterie und Panzern wurden durch Artilleriefeuer zer¬
sprengt. In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger über den ver¬
schiedenen Kampfgebieten des nördlichen Frontabschnittes ohne
eigene Verluste sieben feindliche Flugzeuge ab.

Slowakischer Bataillonschef gefallen
DNB Pretzburg , 6. August. Bei Angriff auf eine bereits im

Vorgebirge des Kaukasus gelegene Stadt fiel am 4. August,
wie der Sonderberichterstatter im slowakischen Kampfabschnitt
meldet, Major Eugen Budinsky vor dem Feinde . Major Bu¬
dinsky hatte sich als Bataillonschef in der Schlacht bei Gene¬
ralskoje nördlich von Rostow besonders ausgezeichnet, als er
sein Bataillon im nächtlichen llebergang über den Tusla führte,
»nd dt» stärkste Stellung der Sowjets durchbrach und ûmfaßte;
1»as lejtete die Niederlage des Feindes in diesem,Kampfabschnitt
Htn. Major Budinsky war bis zu seinem Ausrü 'cken ins >L«Ü>
Erster Adjutant des slowakischenVerteidigungsministers .'

Produktionserzcgbnissen Folge geleistet. Er ' anerkannte ' insbe¬
sondere die Tätigkeit der Deutschen Arbeitsfront . Reichsargani-
sationsleiter Dr . Ley unterstrich die kameradschaftlicheZusam¬
menarbeit mit Reichsminister Speer . Das schaffende deutsche
Volk und seine Führung werde durch die Tat auch weiterhin
beweisen, was die Idee vermag . Staatssekretär Backe äußerte
sich über die gegenwärtige Lage der deutschen Ernährungswirt-
schaft und behandelte die großen agrarpolitischen Aufgaben , die
durch den Landerwerb im Osten gestellt werden. Diese agrar¬
politischen Aufgaben gingen ganz Europa an . Wie sich aus den
Ausführungen aller Redner die überzeugend und sachlich begrün¬
dete Gewißheit des deutschen Endsieges ergab, konnte Staats¬
sekretär Backe die Versicherung abgeben, daß die Hoffnung unse¬
rer Feinde auf einen Erfolg ihrer Einkreisungsversuche end¬
gültig gescheitert seien. Wir hätten jetzt den Raum in Händen,
der zur Ernährung Deutschlands und Europas notwendig sei
und hätten bereits mit Energie begonnen, die Nutzbarmachung
dieser Gebiete einzuleiten.

Roosevelt sammelt Stützpunkte
Genf, 6. August. Aus Havanna wird gemeldet, daß zwischen

oer Regierung von Kuba und den USA . ein Abkommen zur
Errichtung eines Luftstützpunktes in San Julian Pinar del Rio

abgeschlossen wurde . Dies ist der zweite Luftstützpunkt, der von
den USA . in Kuba errichtet wird.

Ritterkreuzträger des Heeres besuchen die Zugend
Begrüßung durch Dr . Goebbels und Axmann
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Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin, 6. August. Der Führer verlieh auf Vorschlag 8er

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Klaiber , Zug¬
führer in einem Flakregiment . Leutnant Hans Klaiber,  am
23. Januar 1919 zu Biberach  geboren , hat sich durch helden¬
haften Einsatz in der Panzerschlacht südlich Charkow Mitte Mai
1942 hervorragend ausgezeichnet. Als Führer einer Flakkampf¬
gruppe hielt er an wichtiger Stelle den vielfachen, mit starker
Panzerunterstützung geführten Durchbruchsversuchen der Bolsche¬
wisten unerschütterlich stand. Hierbei gelang es in erster Linie
seiner überragenden Feuerleitung bei vorbildlich tapferem Ver¬
halten , 29 zum Teil überschwere sowjetische Panzer zu vernichten
und zwei weitere schwer zu beschädigen. So wurde hier die
drohende Gefahr eines feindlichen Panzerdruchbruchs auf Char¬
kow beseitigt, so daß der Waffentat des jungen Offiziers eine
schlachtentscheidendeBedeutung zukommt.

DNB Berlin , 6. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz
de« Eisernen Kreuzes an Major Rudolf Bock mann,  Kom¬
mandeur einer schweren Artillerieabteilung ; Major Eugen
König,  Führer eines Infanterieregiments ; Oberleutnant
Georg Bittlingmaier,  Bataillonsführer in einem Infan¬
terieregiment.

Oberleutnant d. R . Georg Bittlingmaier,  am 13. März
1994 als Sohn des Fabrikarbeiters Johann B. in Uhingen
(Kreis Göppingen , Gau Württemberg -Hohenzollern) geboren,
zeichnete sich beim Sturm auf ein vom Feinde zäh verteidigtes
Höheugelände südöstlich Sewastopols hervorragend aus . Seinem
Draufgängertum und Angriffsschwung war die Bezwingung des
Höhenkammes nach erbittertem Ringen zu verdanken. Bei einem
-weiteren Vorstoß wurde Oberleutnant Bittlingmaier schwer ver-
Windet und erlag  am 89. Juni 1942 seinen Ver¬
letzungen.  Für seine Tapferkeit und Opferbereitschaft wurde
ihm nachträglich das Ritterkreuz vrliehen.

DNB Berlin , 6. August. Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das

^Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Köhnke,
Eruppenkommandeur in einem Kampfgespwader.

DNB Berlin , 6. August. Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das

iRitterkreuz des Eisernen Kreuzes an Korvettenkapitän Karl
Bergelt.

^Rumänischer General erhielt das Ritterkreuz
DNB Berlin , 6. August Vom Führer wurde dem Komman¬

dierenden General eines rumänischen Armeekorps, Generalleut¬
nant Dragalina,  in Anerkennung der großen Verdienste, die
er sich an der Spitze seiner tapferen Truppen erworben hat , als
drittem Offizier des rumänischen Heeres das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.

Bereits zu Beginn des Winterfeldzuges 1941/42 zeichnete er
sich auf der Krim durch Tapferkeit und persönliches Eingreifen
an den Brennpunkten des Kampfes aus . Im weiteren Verlauf
des Winterfeldzuges bewährte er sich in den schweren Abwehr¬
kämpfe» am Donez und führte sein Korps in der Kesselschlacht
von Charkow zum Erfolg . Auch hierfür war sein persönlicher
Pinsatz ausschlaggebend. Im Rahmen der neuen großen Offen¬
sive trgten mit den deutschen Truppen in erprobter und bewähr¬
ter Wasfenkameradschaft auch die Divisionen des Generals Dra-
«alina an . Ihre Leistungen wurden bereits im Wehrmachtbericht
Hervorgehoden. Von entscheidender Bedeutung war die Tatkraft
Des Generals, vor allem bei den Kämpfen Anfang 2ulj nördlich
ideŝ Donez. Nachdem befehlsgemäß der eine rechte Flügel seines
-Korps den Einbruch in die feindlichen Stellungen erzwungen
chatte, entschloß er sich sofort, diesen Erfolg auszunutzen, und
riß seine Division auf der ganzen Breite des von ihm besetzten
Abschnitts zum Sturm vor. Dieser kühne Entschluß erbrachte
dank der straffen Führung durch Generalleutnant Dragalina und
idank der Tapferkeit seiner Rumänen einen vollen Erfolg . Die
bolschewistischen Verbände wurden vernichtend geschlagen.

Stoßtrupp erobert beherrschende Höhe vor Leningrad
DNB Berlin , 6. August An der Einichließungssront von

Leningrad drang ein deutscher Stoßtrupp nach Ueberwindung
eines breiten Minenfeldes überraschend in die feindlichen Stel¬
lungen ein. In harten Einzelkämpfen rollten die Infanteristen
und Pioniere mit Handgranaten , Maschinenpistolen und Flam¬
menwerfern einen feindlichen Kampsgraben aus, sprengten meh-
rere Bunker und setzten sich in den Besitz einer beherrschenden
Höhe. Der Feind hatte bei diesem Unternehmen hohe blutige
Verluste.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Luftkämpfe an der Aegyptenfront — Elf britische Flug¬

zeuge abgeschossen
DNB Rom, 6. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front  griffen italienische und

deutsche Flugzeugoerbände wiederholt im Tiefflug feindliche
Stellungen und Truppen an und schoßen im Luftkampf sechs bri¬
tische Flugzeuge ab.

Feindliche Einflüge auf Tobruk und Marsa Matruk verursach¬
ten einige Schäden Ein englisches Flugzeug wurde zum Absturz
gebracht. ,

Im Verlauf von Luftangriffen auf Malta  schoß einer unse¬
rer die Bomber begleitenden Jagdverbände zwei Spitfire ab.
Ein weiteres englisches Flugzeug wurde im Luftkampf von
deutschen Jägern abgeschossen.

Englische Flugzeuge unternahmen einen Angrifssversuch aus
«inen unserer Eeleitzüge im mittleren Mittelmeer . Eines der
Flugzeuge , das von der Flak des Geleits getroffen wurde, stürzte
ins Meer . Der Eeleitzug erlitt keinerlei Schäden.

Eines unserer Flugzeuge kehrte von seinem Fcindflug im öst¬
lichen Mittelmeer nicht zu seinem Stützpunkt zurück.

Vertrauensvotum für das Kabinett Saracoglu
DNB Ankara , 6. August. Die türkische Nationalversammlung

sprach dem Kabinett Saracoglu einstimmig ihr Vertrauen aus.
Anwesend waren 381 Abgeordnete.

Der türkische Ministerpräsident Saracoglu gab am Mittwoch
nachmittag vor dem Parlament eine außenpolitische Erklärung
ab, in der er sich unter Hinweis auf den bestehenden Allianz¬
vertrag mit England und dem deutsch-türkischen Freundschafts¬
pakt erneut zur türkischen Neutralitätspolitik  be>
kaM ^ "
1000. Feindflug einer Fernaufkiürerflaffel
DNB Berlin , 6. August. Eine im Osten eingesetzte Fernauf¬

klärerstaffel , die an ihren Kanzeln den Bären trägt , ist in den
ersten Augüsttagen zum 1999. Mal gegen den Feind geflogen.'
Die Mitglieder der Staffel .brachten über Frankreich,^ Groß¬
britannien und der Sowjetunion zahlreiche für die deutsche Füh¬
rung wichtige Erkundungsergebnisse zurück. Sie warfen in Tief-
angriffen Bomben auf feindliche Ziele und schossen manchen An-
greiser ab. Diese Fernaufklärerstaffel hielt 7 Millionen Quadrat¬
kilometer Feindesland im Bilde fest und legte in einer reinen
Flugzeit von fast sechs Monaten eine Flugstrecke von nahezu.
de» W achen Erdumfangs zurück.

(Presie -Hoffmann . Zander M .-K.)

Oberteid oebel Beer ' »rbrock erhielt das E -yenlaub

Bier Brttenfiugzeuge abgeschosien
Kampf zwischen deutschen Borpostenbooten und Spitfires

im Kanal
DNB Berlin , 6. August. Eine Flottille deutscher Vorposten¬

boote sicherte vor einigen Tagen im Seegeüiet der Kanalinscln,
als sich plötzlich 12 Spitfire aus den Wolken heraus aus sie
stürzten. So plötzlich auch der Angriff erfolgte, die Boote waren
darauf vorbereitet . Sämtliche Waffen feuerten dem Gegner ent¬
gegen, was die Magazine hergaben , aber der Brite blieb die
Antwort nicht schuldig, Bomben Hagelten und MG .-Eefchosse
peitschten auf die Boote , die durch wildes Zick-Zack-Fahren den
Spitfires das Zielen möglichst schwer zu machen suchten. Auf
einer,- Boot aber , welches die Britenflugzeuge sich besonders aus¬
gesucht zu haben schienen, landeten schließlich doch zwei Bomben
auf dem Vordeck und setzten dieses in Brand . Wie beim friedens¬
mäßigen Exerzieren stürzte sofort der Obermaschinist mit seiner
Gruppe mit allem Gerät auf die Brandstelle und konnte sann
des Feuers bald Herr werden, so daß die Gefechtstütigkeit des
Bootes nicht beeinträchtigt wurde . Ein Matrosenobergefreiter
wurde an seinem Geschütz nicht unerheblich verletzt. Als der
Kommandant den Mann bluten sah und nach der Schwere der
Wunde fragte , gab ihm der Matrosenobergesreite zur Antwort:
„Ich kann noch stehen und schieße weiter ."

Die Briten mußten , nachdem vier ihrer Flugzeuge abgeschossen
waren , das Kampffeld verlassen. Der Vorgesetzte Befehlshaber
des Verbandes lohnte die wackere Haltung der Vorpostenboote
mit der Verleihung von Eisernen Kreuzen 1. und 2. Klasse.

Ein halbes Taufend durch die Flak!
Der SW. Abschuß an der Kanalkiiste

Von Kriegsberichter Erwin Scharfenorth
DNB . . . 6. August. (PK ) Im Juli 1942 wurde der 509.

Feindabschutz durch die Flakartillerie an der Kanalkiiste er¬
zielt . Wenn man sich die stattliche Strecke von 599 Flugzeugen
vorstellt , so muß man sich überlegen , welches Aufgebot an Ar¬
beitskräften , Material und Rohstoffen dazu gehört, um eine
solche Anzahl von Flugzeugen zu bauen . Außerdem wird sich
der Verlust von soviel ansgebildetsn Flugzeugbesaüungen für
England fühlbar machen, denn die englische Luftwaffe muß ja
bereits auf alle nur möglichen Rasseschattierungen zurückgreisen,
um ihre Flugzeuge besetzen zu können, ganz abgesehen davon,
daß die Ausbildung der Besatzungen ihre Zeit braucht . Man
wird bei der Botschaft ,dieses Abschußergebnisses sowohl hüben
wie drüben des Kanals aufhorchen. 599 Abschüsse! Dies ist eine
gewaltige Leistung. Eine ungeheure Treffsicherheit der deutschen
Flak geht aus diesem Ergebnis hervor . Man muß ferner berück¬
sichtigen, daß nur ganz einwandfreie Abschüsse angerechnet wer¬
den und wahrscheinlich noch mehrere hinzukommen, die sich der
Beobachtung entzogen haben . Wieviele englische Flugzeuge
mögen im Kanal versunken sein, ehe sie das rettende Jnselland
erreichten, und wieviele mögen so zerzaust auf der Insel ange¬
kommen sein, daß sie bei der Landung zu Bruch gingen?

Der 599. Abschuß erfolgte am 39. Juli bei einer leicht diesigen
flimmernden Luft , die recht ungünstige Zielvoraussetzungen für
die Flak bot, da die Geschütze in die Sonne hineinschießen muß¬
ten . Ein Pulk von etwa 29 Spitfires flog in 699—799 Meter
Höhe heran und wollte , als die Flak zu schießen begann , zum
Tiefangriff ansetzen. Aber unter dem gutgeleiteten Feuer der
leichten Batterie überlegten sich die Tommies ihr Vorhaben
und drehten sofort ab . Eine Maschine jedoch scherte aus , verlor
an Höhe und ging zu Bruch. Der Flugzeugführer flog übrigens
im Solde Englands , er war ein gebürtiger Pole.

Der kommandierende General erwies der erfolgreichen Bat¬
terie die Ehre seines Besuches. Der Befehlshaber überbrachte
der Batterie Dank und Anerkennung des Chefs der Luftflotte,
Eeneralfeldmarschall Sperrle . Der General verlieh an diesem
Tage den Flakkanonieren das Flak-Kampfabzeichen. Aus seiner
Hand empfingen Offiziere und Mannschaften das Eiserne Kreuz.

Später fand in dem schlichten Kantinenraum der Batterie ein
kameradschaftliches Beisammensein statt , bei dem der Befehls¬
haber mitten unter den Flakkanonieren saß, und die Männer,
die sonst ein recht eintöniges Leben in den Baracken am Dünen¬
sand führen , erzählten dem General von ihrem Alltag , von ihrem
Dienst und von ihrem Kampf.

An den Wänden dieses Raumes sieht man große Tafeln , die
die Abschüsse dieser leichten Batterie in Wort und Bild ver¬
kündet. Alle Typen der feindlichen Luftwaffe sind dabei ver¬
treten . Rund 25 Feindabschüssehat diese Batterie bisher zu ver¬
zeichnen. Fortan wird aber jeder Angehörige dieser Batterie
mit Stolz auf den Wimpel blicken, den der Befehlshaber der
Batterie für ihren letzten Abschuß verliehen hat ; ist dieser doch
zugleich ein Beweis für die ständige Kampfbereitschaft unserer
deutschen Flakartillerie.

MM

Rach der Einnahme von Rostow
Aus deutschen Broschüren , die mit dem bolschewistischenLügen¬
gewebe aufräumen , wird die Bevölkerung über die Lage unter¬
richtet. Ihr Inhalt wird gleich an Ort und Stelle zur Kenntnis
genommen . (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Rebhahn . PVZ .)

Starke bolschewistische Verluste an der Lapplandfront
Berlin , 6. August. An der Lapplandfront verloren die Bol¬

schewisten im Zuge erfolgreicher Angriffsunternehmungen deut¬
scher Infanterie und Gebirgsjäger und bei der Abwehr feind¬
licher Gegenstöße in einem Kampfabschnitt allein über 1999 Tote
und einige hundert Gefangene.

«Die zweite Front ein Verbrechen-
Plötzlich« Meinungsänderung der amerikanisch-

britischen Presse
DNB Madrid , 6. August. Zu dem Thema zweite Front schreibt

„ABC " : „Es ist einfach erstaunlich, wie die amerikanisch-bri¬
tische Presse in so kurzer Zeit ihre Meinung über die zweite
Front in Europa geändert hat , die vor wenigen Wochen noch
das Allheilmittel für den „Gesundheitszustand der bolschewistisch-
demokratischen Koalition sei« sollte". „Dailv Telegraph " be¬
zeichnet ein solches Unternehmen neuerdings als Verbrechen, da
man „ohne Erfolg Menschen opfere". Die Aeußerungen des bri¬
tischen Admirals Stirling,  daß die englischen Truppen für
die Verteidigung des Mutterlandes „aufbewahrt " werden müß¬
ten, findet in der englischen Presse williges Gehör, und „New
Port World Telegraph " weiß sogar zu melden, daß Stalin an
der Weiterbelieferung mit Waffen mehr Interesse habe als an
der Errichtung einer zweiten Front . Die Alliierten sind an¬
scheinend in ein fürchterliches Dilemma geraten , denn, so schließt
die spanische Zeitung , „mir oder ohne zweite Front werden sie
einen Zusammenbruch nicht mehr verhindern können".

Schwäbische NSKK.-Slaffeln rollen im Osten
Die weißen Schilder mit dem roten Rand

nsg Es gibt im Osten keine größere Stadt und im unmittel¬
baren Bereich der Front kaum eine strategisch wichtige Ort¬
schaft, in der man sie nicht findet , die weißen Schilder mit dem
roten Rand und den schwarzen Vlockbuchstabeu„NSKK -Trans-
partstaffel Nr — " Eingeordnet in die oft eineinhalb bis zwei
Meter hohe Schilderreihe der Wegweiser zu Truppenteilen,
Wehrmachtsdienststellen und Aufbauorganisationen , geben sie
jedem Vorbcifahrenden Kunde von der planvollen Eingliederung
des NSKK . in die Front des Ostens Aber nur die Eingeweihten
wissen, welcher umfassende Aufgabenkreis sich hinter den Wor¬
ten „Planvolle Eingliederung " verbirgt , welche Bedeutung die
weißen Schilder mit dem roten Rand für die Front im Osten
haben.

Wir haben es zum ersten Male in K. erlebt . Der Transport¬
zug, der unsere aus ' Wiirttembergern , Badenern und Elsässern
bestehende NSKK .-Staffel nach diesem vorgeschobenen Ort der
Südfront brachte, sollte gerade entladen werden. Da schob
schweißtriefend eiy Kradmelder sein Krad vor sich her, ein
Opfer der sowjetischen Landstraßen . Als er uns sah, blieb er
stehen und sagte : „Ihr versteht doch etwas vom Motor . Ich
werde damit nicht fertig . Die nächste Werkstatt ist acht Kilometer
weit . Ich muß aber in spätestens drei Stunden in S . sein!"
Wir wußten zwar noch nicht, wo S . lag, aber unserem Wagen¬
meister leuchtete ein, daß ein Kradmelder sein Motorrad nicht
acht Kilometer weit schieben durfte , wenn eine NSKK .-Staffel
zur Stelle war . Wir hatten noch kein Quartier und die Werk¬
statt war nicht aufgebaut . Ein Werkstattwagen aber stand ab¬
fahrbereit neben der Verladerampe . In ihm wurde das Krad
des Meldefahrers repariert , während wir die LKW, PKW,
Zugmaschinen und Motorräder der Staffel entluden.

Als sich der Kradmelder gerade mit einem schlichten„Danke,
Kameraden !" verabschiedete, kam der Leiter des OT -Einsatzes
unseres Abschnittes vorbei und begrüßte uns mit den Worten:
„Endlich seit ihr da. Unsere ganze Arbeit stockt. Uns fehlen vor
allem schwere LKW . Wir müssen die Vormarschstraßen und
Brücken schnellstens fertigstellen . Können Sie bereits morgen
zehn Fahrzeuge abkommandieren ?" — Die zehn Fahrzeuge wur¬
den abkommandiert.

Es war in E . — Deutsche Truppen hatten die Stadt gerade
genommen. Das für die Stromversorgung der Stadt und eines
von den Kampfhandlungen unberührt gebliebenen Rüstungs¬
betriebes wichtige Elektrizitätswerk war weitgehend zerstört.
Dreißig Kilometer entfernt stand ein Elektrizitätswerk , das dort
für die weiteren militärischen Operationen bedeutungslos war.
In kürzester Zeit mußte das Elektrizitätswerk abmontiert die
dreißig Kilometer weit abtransportiert und in E . wieder auf-
gebaut werden. Es regnete in Strömen . Die Wege nach G.
waren völlig verschlammt. Trotzdem fuhr die mit dem Trans¬
port beauftragte NSKK .-Kolonne die schweren Elektromaschinen.
In E. konnte dadurch das „versetzte" Elektrizitätswerk termin¬
gerecht in Betrieb genommen werden.

Wir könnten Hunderte solcher Beispiele von der Bewährung
der NSKK .-Staffeln vor, in und nach den Schlachten erzählen.
Sie kennen in Osten keine „Ruhestellung". Sie sind die immer
einsatzbereiten, nur selten genannten Helfer der Front.

NSKK .-Kriegsberichter Erwin Barth von Wehrenalp.

Japanische Erfolge auf Neu-Guinea
Berlin , 6. August. Die Kampfhandlungen auf Neu-Guinea

verlaufen nach wie vor für die Japaner erfolgreich. So gelang
es ihnen, den wichtigen Flugplatz von Kokoda  in Besitz zu
nehmen und die australischen Truppen aus den in der Nähe
befindlichen Stellungen zu werfen . Kokoda befindet sich nur
noch 69 Meilen von Port Moresby entfernt . Die Australier
suchen durch Einsatz von Verstärkungen den Vormarsch der Ja¬
paner auszuhalten , es ist ihnen jedoch bis jetzt noch nicht ge¬
lungen , einen Gegenangriff durchzusühren.

Die Kämpfe auf Neu-Guinea und in Papualand werden unter
ungünstigsten Klima - und Eeländebedingungen ausgetragen . So
herrscht tagaus tagein eine gleichbleibende feuchte Hitze von
39 Grad und mehr. Die japanische Luftwaffe belegte Port
Moresby,  Port Darwin sowie andere australische Stütz¬
punkte an der Torres -Straße wirksam mit Bomben. In Port
Moresby wurden zahlreiche Brände in Militärbaracken und
Hafenvierteln ausgelöst.

Inseln in der Alfuren -See von Japanern besetzt
Tokio, 6. August. (Oad.) Japanische Marineeinheiten besetzten

am 39. Juli laut Mitteilung des kaiserlichen Hauptquartiers
strategische Punkte auf den Kei-Jnseln , den Aroe-(Aru -)Jnseln
und Len Tenimber -(Timorlaut -) Jnseln in der Alfuren -(Hara-
fura -)See nördlich von Australien.

Die genannten Inseln , die zwischen dem Westteil Neu-Euineas
und Australen liegen, waren in niederländisch-indischem Besitz-
Die Kei-Jnseln sind 1599 Quadratkilometer groß und haben
35 999 Einwohner . Ihre Haupterzeugnisse sind Kokos, Sago und
Mais . Die Aroe-Jnseln mit zusammen 8699 Quadratkilometer
haben 22 999 Einwohner , deren Haupterzeugnis Kopra ist. Die
Tenimber -Jnseln umfassen 5599 Quadratkilometer mit 25 999
Einwohnern . Mais und Perlmutter sind die Hauptprodukte

Ein Generalintendant des britischen Heeres. Wie Reuter mel¬
det, wurde Generalleutnant Webster zum Generalintdanten des
britischen Heeres ernannt . Es handelt sich dabei wohl um die^
Einrichtung eines neuen Postens . Die Befähigung Websters da¬
für wird damit begründet , daß er die Truppentransporte bei!
der Flucht aus Dünkirchen in die englischen Häfen geleitet habell
Damal s war Webster stellvertretender .Eeneralquartiermeister/ ''
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Der zweite mittelamerikanlsche Durchstich
Nach Kriegsausbruch ist im Jahre 1914 der Panamakanal be¬

schleunigt fertiggestellt worden . Jahrhundertelang spukte die
Idee , die Landenge zwischen Nord - und Südamerika zu durch¬
stoßen und zwischen dem Atlantischen und Stillen Ozean quer
durch Amerika eins kürzere Verbindung zu schaffen, in den
menschlichen Gehirnen . Die wirtschaftliche Bedeutung des
Panamakanals ist offensichtlich, und es ist begreiflich, dag der
Schiffsverkehr größer ist als durch die Straße von Suez . Die
große strategische Bedeutung des Panamakanals für die Ver¬
einigten Staaten liegt ebenfalls auf der Hand , weshalb sie sich
nicht nur den Kanal , sondern auch das Territorium der Kanal¬
zone gesichert haben . Zu diesem Zweck wurde der „neutrale"
Staat Panama  schon vor der Erbauung des Kanals durch
eine von den Nordamerikanern angestiftete Revolte „gegrün¬
det". Für die plutokratischen Weltwirtschaftsjäger ist also alles
in bester Ordnung!

Dennoch genügte der Panamakanal den gesteigerten An¬
sprüchen schon längst nicht mehr . 1949 wurde mit dem Bau
eines neuen Schleusensatzes von je drei Schleusen begonnen. Am
schwierigsten ist für die Nordamerikaner der Transport großer
Schlachtschiffe durch den Kanal . Dennoch sind gerade diese
Manöver heutzutage überaus wichtig, weil die Vereinigten
Staaten keine Zwei-Meer -Flotte besitzen, sondern auf den schnel¬
len Wechsel vom Atlantischen zum Stillen Ozean angewiesen
sind und nicht den zeitraubenden Weg um Kap Horn nehmen
können. Da der Panamakanal also den gesteigerten Ansprüchen
nicht mehr voll entsprechen kann, haben die Vereinigten Staaten
kurz vor Kriegsausbruch den Bau des schon seit Jahren geplan-
ren , in wilder Konkurrenz zum Panamakanal gestandenen
Nicaraauakanals begonnen. t

Der Staat Nicaragua  hatte schon im Jahre 1826 an
"oie Vereinigten Staaten die erste Konzession erteilt . Jedoch zer¬
schlug sich die Sache wiederholt . Ein eifriger Verfechter des
Kanals durch Nicaragua war auch Napoleon III. vor seiner
Thronbesteigung . Wäre er im Exil geblieben und nicht Kaiser
geworden, Hütte er vielleicht als „zweiter Lesseps" diese Idee
verwirklichen helfen ! Als Kaiser setzte er später sein ganzes
Gewicht für den Bau des Suezkanals ein. Selbstverständlich
hatten sich im Laufe der Jahrzehnte auch die Briten wiederholt
eingeschaltet und gegen die US -Amerikaner lebhafte Querschlisse
unternommen . Das wurde jedoch mit einem Male anders , als
England durch den Burenkrieg große Schwierigkeiten erwuchsen.
In dieser Klemme preßte man in Washington den Engländern
Las Zugeständnis ab, daß sie gegen einen Kanal im Prinzip
nichts mehr einzuwenden hätten . Nun hatte man die Wahl
zwischen Nicaragua und dem noch engeren Landstreifen von
Panama . Lange schwankte man, einige vulkanische Naturkata¬
strophen des Jahres 1992 in Nicaragua veranlaßten jedoch den
Washingtoner Senat , in der Schlußabstimmung vom 29. Juni
1992 dem Kanal durch die Panamazone den Vorzug zu geben.
Also wurde er im Laufe der nächsten zwölf Jahre gebaut und
in Betrieb genommen.

Vierzig Jahre sind also ins Land gegangen, seitdem man
in Washington auf den Nicaraguakanal verzichtet hatte . Nun¬
mehr wird das Projekt doch noch zusätzlich durch¬
geführt,  ein Beweis dafür , wie sehr diese Schnellverbin¬
dungen von einem Ozean zum andern für die llSA . zum
Lebensbedürfnis geworden sind. Der neue Kanal wird eine
Länge von 349 Kilometer erhalten und ist damit mehr als vier¬
mal so lang wie der Panamakanal ! Dennoch wird der Bau
leichter und schneller vor sich gehen, da als Wasserzonen der
starke San -Juan -Fluß und der Nicaragua -See eingeschaltet wer¬
den können. Die hauptsächlichsten Schwierigkeiten müssen bei
der Landenge von Vrito am Stillen Ozean überwunden wer¬
den, wo ein steiler Abstieg von 46 Meter Höhe durch Schleusen
überwunden werden muß. Im Grunde genommen sind das
jedoch für die Techniker der Gegenwart keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten . -Aehnlich ist es auch mit den vulkanischen Er-
icheinungen; sie sind gewiß nicht gebannt , jedoch stellt der Vul¬
kan Omtepe keine akute Bedrohung der Pläne dar . Wenn er
gelegentliche Launen zeigen sollte, wird eben auch das von den
Kanalfreunden in Kauf genommen, weil man auf die allge¬
meinen Vorteile nicht länger verzichten will.

Die Bauzeit für den neuen Kanal ist von Fachleuten auf
etwa sieben Jahre berechnet worden. Roosevelt wird also aus
der neuen Wasserstraße für das gegenwärtige Ringen keinen
Vorteil mehr ziehen können. Das Versäumte läßt sich nicht auf-
holen. Für das Ringen im Stillen Ozean würde ihm der Kanal
viele Vorteile bieten , denn der größte Teil der amerikanischen
Rüstungswerke befindet sich in der atlantischen Zone. Statt
dessen muß er sich mit dem Panamakanal begnügen, was bei
den gegenwärtigen strategischen und kriegswirtschaftlichen Er¬
fordernissen manche Erschwernisse und Verzögerungen mit sich
dringt . Doch das sollen unsere Sorgen nicht sein!

Letzte Nachvtchteu
Fremdenverkehrsarbeit — Eine kriegswichtige Leistung

DNB . Frankfurt  a . M .. 7. August. Zn Frankfurt am
Main fand eine Arbeitstagung der Reichsgruppe Fremdenver¬
kehr statt, an der deren Amtsträger und die Amtsträger der ihr
angeschlosfenen Wirtschasts- u. Fachgruppen teilnahmen. Staats¬
sekretär für Fremdenverkehr Hermann Esser  gab Richtlinie«
für die weitere Arbeit der deutschen Fremdenverkehrswirtschast
in den kommende« Monaten und erörterte ausführlich die Be¬
deutung der Neuorganisation nach den Anordnungen des Reichs-
wirtschastsministers. Die Fremdenverkehrsarbeit sei eine kriegs¬
wichtige Leistung. Die Versorgung der arbeitenden Menschen in
den Gaststätte« und die Unterbringung der erholungsuchenden
Fronturlauber und Riistungsarbeiter dienten der Erhaltung der
Volksgesundheit im Kriege und seien deshalb wichtiges Mittel
zum Endsteg. Der Staatssekretär forderte von den Amtsträgern
und Geschäftsführern den volle« Einsatz ihrer Person zur Er¬
füllung dieser Aufgabe. Im Rahmen der Tagung fände« Ar¬
beitstagungen der angeschlossenen Wirtschafts-Fachgruppen statt.
Im Mittelpunkt der Verhandlungen standen die Pläne der Ge-
meinschaftsgaststiitten. die in den kommenden Monaten verwirk¬
licht werden sollen, um den Volksgenosten, die kriegswichtige
Arbeit leiste« und außerhalb der Familie verpflegt werden
müssen, eine schmackhafte und markenbillige Ernährung zu sichern.

„Australiens Arme und Beine werden amputiert"
DNB . Tokio.  7 . August . Australiens Arme und Beine wer¬

de« amputiert, so sagt „Tokio Titschi Nitschi" und bemerkt,
daß die Inseln Kei und Tenimber die letzten vorgeschobenen
Base« gewesen seien, die mit australischen und nordamerikani¬
schen Truppen besetzt, die Möglichkeit zu Gegenangrissen gegen
die Japaner geboten hätten. Die Verbündeten könnten nun¬
mehr nur noch vom australischen Festland aus eine Verteidi¬
gung durchführen.

„Äsahr Schimbun" bemerkt, daß der Druck aus Australien
sich jetzt noch verstärke, nachdem schon vor der Besetzung die
erwähnte» Inseln zahlreiche Plätze des australischen Festlandes
von der japanischen Luftwaffe angegriffen morde« seien. Den
Verbündete« sei nun der letzte Stützpunkt in diesen Gewässern
genommen.

Gut unterrichtete Kreise meinen, daß mit der Eroberung der
Inselgruppe die japanisch«« Operation«« im Gebiet Niederlau-

disch-Iudiens praktisch beendet seien und nur «och ei« Teil
Neu-Euineas vom Feind zu säubern sei. womit dann Australien
als „Waisenkind im Stille « Ozean" zurückbleibe.

Empfang in Krakau. Der kaiserlich japanische Botschafter in
Berlin , Generalleutnant Oshima, ist zu einem zweitägigen Be¬
such in der Hauptstadt des Generalgouvernements eingetroffpa.
Zu Ehren des Botschafters und des gleichfalls in Krakau wei¬
lenden Reichspostministers Dr . h. c. Ohnesorge gab General¬
gouverneur Dr . Frank auf der Burg zu Krakau einen Empfang.

weräet Milglieä äer N5V!
London bildet „palästinensische Truppe". Im britischen Unter¬

haus wurde, wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, bekannt
gegeben, daß eine „palästinensische Truppe " gebildet werden-
wird , die zur gleichen Teilen aus Juden und Arabern bestehen
soll. Ihre vorläufige Höchstzisfer wurde mit MOV Mann an¬
gegeben. Gleichzeitig soll die jüdische Polizei eine Verstärkun-
ersahren,

Mayold imdAmgebuny
Es gibt wirklich sehr viele Menschen, die bloß lesen, damit

sie niait denken dürfen.
7. August : 1914 Einnahme von Lüttich.

Gvnte-Ginfatz
Zelle 1 und 2 treffen sich heute 1.39 Uhr bei gutem Wetter

am Rathaus . Ist das 'Wetter schlecht, so gilt die Aufforderung
für morgen.

DaS Geheimnis deS Gartens
Galt die Liebe so vieler unserer großen schöpferischen Men¬

schen nicht ihrem Garten ? Wir wissen es nicht nur von Schiller
und Goethe, auch von Wieland und Eichendorff, von Storni
und von anderen . Wir wissen, daß manche Gedichte von Eichen¬
dorff im Erlebnis seines Gartens geschrieben wurden und daß
auch Storm seinen Garten die Stätte nannte , die ihn wieder
und wieder zum Schaffen angeregt hat.

Es ist doch etwas Eigenartiges um den Garten . Klingt uns
nicht schon das Wort Garten so traut ? Seit Jahrhunderten
klang dieses Wort unserem Volke. Es bedeutet ursprünglich
nur die Umfriedung . Alles da draußen lag sonst frei . Doch der
Garten war , als er im Denken und im Gefühle des Volkes
entstand , etwas Besonderes , etwas Inniges und Schönes . Man
umgab ihn mit einem schützenden Geqehe. das altnordisch gardr
hieß, gab dann dem intimen Raume den Namen . Und noch
heute hat das angelsächsische Wort garden sowohl die Bedeu¬
tung des Gartens wie auch die der Umfriedung . So ist der
Garten dem llrgefühl des Volkes nach das umfriedete Stück.
Das Stückchen Erde , das uns ein Teil des friedlichen Heims
ist. Es ist uns die traute Wohnung der schönen Tage . Und wir
verstehen, daß dieser Garten des Friedens in den Dichtern Tie¬
fen der Seele geöffnet hat und daß es eine Kulturtat ersten
Ranges ist, wenn dt" Zeit nach dem Kriege bei der Verwirk¬
lichung des großen ^ iedlungsprogramms jedem seinen Garten
gibt.

wagenschöden verhüten!
Güterwagen und die jetzt beförderten Güter find so wertvoll

sür die Kriegführung, daß auch von denen, die Wagen ver¬
lade», mehr als bisher alles getan werden muß. um Beschädi¬
gungen und Verluste zu vermeiden. Güterwagen, die ausge¬
bessert werden, erfordern zeitraubende Arbeit und fallen für
wichtige Transporte aus . Das aber widerspricht dem Gebot der
Stunde , denn: Räder müssen rollen für den Sieg!

*

Zu unserer vorgestrigen Verkehrsnotiz ist berichtigend mit¬
zuteilen . daß der 18.93 Uhr von Calw hier eintreffende Zug
nur an Werktagen  und nicht täglich verkehrt.

Mavkenchhgahe kn de« GaftftStte«
Was darf vom East gesordert werden?

Auf Grund immer wieder vorgetragener und gerade in letz¬
ter Zeit sich häufender Beschwerden und der gemachten Fest¬
stellungen wird nochmals mit allem Nachdruck darauf hinge¬
wiesen, daß bei der Ausgabe von Mittag - und Abendessen in
Gaststätten auf keinen Fall überhöhte Markenforderungen vor¬
genommen werden dürfen . Stammgerichte sind grundsätzlich
ohne Markenforderunq abzugeben . Für Suppen dürfen weder
Nährmittelmarken noch Brcstmarken verlangt werden . Für

Feldküchengerichte dürfen 59 Gramm Fleischmarken und 5 Gramm
Fett gefordert werden . Für die übrigen Gerichte, wie Gemüse¬
gerichte. 59- oder 199-Eramm -Fleischgerichte, dar ? nur in Aus-
nahmesällen mehr als 19 Gramm Fett gefordert werden , z B.
wenn Bratkartoffeln gegeben werden oder Fisch mit Butter¬
soße. Grundsätzlich muß aber mit Rücksicht auf diejenigen Volks¬
genossen, die auf die Gaststättenernährung angewiesen sind, er¬
möglicht werden , daß normalerweise nicht mehr als 19 Gramm
Fett abgefordert werden . Forderungen von 29 Gramm Fett , wie
sie verschiedentlich wieder festgestellt wurden , sind nur in den
äußersten Ausnahmesällen statthaft -, wenn Gerichte gegeben
werden , die ungewöhnlich viel Fett erfordern . Es müssen aber
in solchen Fällen entsprechende Ausgleichsgerichte vorhanden
sein, für die weniger Fett abzugeben ist. Die Abnahme von Brot¬
marken bat zu unterbleiben , wenn der Gast kein Brot wünscht.
In manchen Fällen wurden grundsätzlich zu jedem Essen Brot¬
marken verlangt : dies ist nicht statthaft.

Gin« DvIkSunfaUveeKkvev««-
Für fünf Pfennig täglich Familie versichert

Auf Veranlagung der Wirtschaftsgruppe Unfallversicherung
wird in Kürze durch die deutschen Versicherungsunternehmen
eine Volksunfallversicherunq eingeführt werden , die jedem Volks¬
genossen gegen eine geringe Prämie Versicherungsschutz gegen
Unfälle gewähren soll. Ihr besonderes Kennzeichen wird die
Form der Familienunfallversicherung sein, aber auch dem Allein¬
stehenden wird durch Einzelversicherung ein Schutz vor den Fol¬
gen eines Unfalls zugänglich sein. Gegen eine Monatsprämie
von 1,59 Mark gewährt die Familien -Unfall -Versicherung für
den Familienvorstand Versicherungsleistungen von 1099 Mark
bei Unfall -Tod , von 5909 Mark bei Voll -Jnvalidität . Die Ehe¬
frau ist durch den genannten Beitrag sür alle außerberuflichen
Unfälle mit 1009 Mark gegen Unfall -Tod und mit 3009 Mark
gegen Invalidität versichert. Außerdem werden für jedes Kind
im Alter von 4 bis 16 Jahren bei Tod 109 Mark Bestattungs¬
kosten und bei Invalidität 1090 Mark bezahlt . Die Einzelver-
versicherung gewährt gegen einen Monatsbeitrag von 1 Mark
Versicherungsleistungen von 1009 Mark für Unfall -Tod und von
5009 Mark für Invalidität.

Dvevaüonswasen - motovtftevt
Das Deutsche Rote Kreuz hat in Fortführung seiner Motori¬

sierungsbestrebungen jetzt einen Operationswagen entwickelt, der
in seiner ärztlich-chirurgischen Einrichtung und räumlichen Ein¬
teilung alle Anforderungen erfüllt , um ein nahezu ideales
friedensmäßiges Arbeiten des Arztes in einem Operationsbc-
trieb zu ermöglichen. Operationsraum und Raum für Sterili¬
sation und Desinfektion sind grundsätzlich getrennt . Rein räum¬
lich ermöglicht der Operationsraum ein bequemes Operieren,
wenn auch die Grundlage des Fahrzeuges ein normales Omni-
bussahrgestell ist. Durch Herausschwenken und Auskragen der
Seitenwände läßt sich der Raum in einem Umfang erweitern,
daß er etwa dem Operationssaal eines kleinen Krankenhauses
gleichkommt. Klimaanlage und Heizeinrichtung machen die

Arbeit weitgehend unabhängig von der Außentemperatur. Eine
vorzügliche Durchlüftung verhindert das Ansammeln narkotischer
Dämpse. Beide Seitenteile können je für sich gegen den Haupt¬
raum durch Faltwände abgeschlossen werden. Die so entstande¬
nen Seitenräume haben je einen gesonderten Zugang von außen,
so daß die Möglichkeit besteht, einen Verletzten in einem Vor¬
bereitungsraum für die Operation vorzubereiten.

Selbstverständlich ist für eine schattenfreie Operationslampe
gesorgt. Ferner sind zwei große Warmwasserbehälter eingebaut,
deren Leitungen so isoliert sind, daß sie auch gegen große Kälte
geschützt sind. Als Operationstisch ist ein ganz moderner, mit
allen technischen Feinheiten ausgerüsteter schwerer Tisch aufge¬
stellt. Mit diesem neuen DRK .-Operationswagenj der der

Luftwaffe auf ihren Wunsch zur Verfügung gestellt wurde, ist für
alle vorkommenden Operationen eine neuartige, bewegliche
Möglichkeit geschaffen.

Wa îr ist man verlobt?
Wie der Gesetzgeber das Verlöbnis sieht!

V. A. Verwandte und Bekannte sind durch die Anzeige unteG
richtet, daß man einen neuen Lebensabschnitt beginnen will.
Die Ringe sind auch gekauft, so daß rein äußerlich der neue
Lebensstand nunmehr dokumentiert wird . Viele Menschen sind
noch der Meinung , daß Anzeige und Ringe erforderlich sind,
um eine endgültige Verlobung zu schließen. Das ist nicht der
Fall . Die Verlobung — oder wie es der Gesetzgeber nennt —
das Verlöbnis ist formlos gültig , ja braucht nicht einmal erklärt
zu werden . „Sie " hat sich schönes Geld gespart und kauft mit
„seinem" Einverständnis ein« Kücheneinrichtung. Hierin kann
schon eine Verlobung gesehen werden und dabei braucht das
Wort „Verlobung " überhaupt nicht gefallen zu sein. Selbst das
Verlöbnis ist nicht erforderlich, um eine Ehe miteinander schlie¬
ßen zu können. Die Verlobung ist zwar allgemein üblich, jedoch
niemals Bedingung für eine künftige Eheschließung. Nur wegen
der Ueblichkeit des Verlobungsstandes hat der Gesetzgeber be¬
sondere Bestimmungen geschaffen.

Man kann nicht behaupten , daß die Verlobung ein Vertrag
ist, und trotzdem kommen die allgemeinen Vorschriften über Ver¬
träge zur Anwendung . Das zeigt sich insbesondere in folgenden
Fällen : Eine Verlobung kann wegen Betruges oder wegen Irr¬
tums angefochten werden (z. B . der Verlobte behauptet , eine
auskömmliche Lebensstellung zu haben, so daß er seine zukünf-
rige Frau auch ernähren kann ; der Vater muß aber feststellen,
daß seine Tochter in der Ehe hungern müßt«. Oder der Verlobte
behauptet , er sei ein ehrenwerter Mann ; leider wird aber fest-
gestellt, daß er schon bestraft ist. Oder bei der Verlobten wird
Morphiumsucht festgestellt) . In solchen Fällen kann die Ver¬
lobung angefochten werden. Auch ein Eheverbot zwischen den
Verlobten macht das Verlöbnis nichtig, weil es nicht zur Ehe
führen kann (z. B. zwischen Ariern und Juden ).

Die Vertragsähnlichkeit des Verlöbnisses sieht man auch im
folgenden : Das gültig abgeschlosseneVerlöbnis zeigt Rechts¬
wirkungen . Durch die Verlobung wird ein familienrechtliches
Verhältnis eigener Art begründet . Die Verlobten find Ange¬
hörige (wichtig für Zeugenaussagen ) ; sie sind den Eheleuten
gleichgestellt, soweit es sich um den Abschluß von Ehe- und Erb¬
verträgen handelt . Die Verlobung begründet die beiderseitige
Verpflichtung zur Eheschließung, aber nicht so, daß im Falle
des Rücktritts des einen Teils der andere Teil schadenersatz¬
pflichtig wird unter besonderen Voraussetzungen.

Tritt ein Verlobter vom Verlöbnis zurück, so hat er dem
anderen Verlobten und dessen Eltern und den Personen , die
an Stelle der Eltern gehandelt haben (z. B. der Vormund oder
der sagenhafte reiche Onkel) den Schaden zu ersetzen, der dar¬
aus entstanden ist, daß sie für die bevorstehende Eheschließung
Aufwendungen gemacht haben (z. B. Ausrichtung eines Festes)
oder Verbindlichkeiten eingegangen sind (z. B. Aufnahme eines
Darlehens ). Es ist auch ganz allgemein der Schaden zu ersetzen,
der das Vermögen oder die Erwerbsstellung des einen Ver¬
lobten betrifft . Beispiele : Die Verlobte hat in Ansehung der
Ehe ein ihr gehöriges Grundstück unter Preis verkauft, weil
die Ehegatten nach einem anderen Teil Deutschlands ziehen
wollten . Oder die Braut hat wegen der bevorstehenden Ehe eine
gutbezahlte Stellung aufgegeben und muß nach Auflösung der
Verlobung eine weniger gut bezahlte Stelle annehmen.
Die an sich so einfach erscheinenden Bestimmungen geben meist
Anlaß zu Streitigkeiten , die besser vermieden werden sollten.
Im einzelnen wollen wir uns folgendes merken : Der Verlobte
ist schadensersatzpflichtig, der ohne wichtigen Grund selbst vom
Verlöbnis zuriicktritt oder dem anderen Verlobten einen Grund
zum Rücktritt gibt (und der andere auch dann tatsächlich aus
diesem Grunde zurücktritt ) . Ein wichtiger Grund ist immer dann
gegeben, wenn die Fortsetzung der Verlobung oder die Ein¬
gehung der Ehe dem anderen Teil nicht zugemutet werden kann.

Beispiele : Der eine Verlobte will nun doch nicht heiraten,
weil er glaubt , allein besser auszukommen oder weil er einen
anderen Menschen kennengelernt hat , der ihm besser gefällt gleich
grundloser Rücktritt , wenn der andere Verlobungsteil nicht mir
der Auflösung einverstanden ist. Der Bräutigam fängt plötzlich
an zu trinken , die Braut tritt zurück. Die Braut hat sich der
Untreue schuldig gemacht, der Bräutigam tritt zurück. Hier hat
der eine Teil dem anderen einen wichtigen Grund gegeben,;
von der Verlobung zurückzuireten. — Die Schadensersatz«^
sprüche verjähren in zwei Jahren von der Auflösung des VeiL
löbnisses an gerechnet.

Bisher ist nur von Aufwendungen und Verbindlichkeiten ge¬
sprochen worden . Was wird aber mit den Geschenken, die sich die
Verlobten gegenseitig gemacht haben ? Unterbleibt aus irgend'-
«inem Grunde die Eheschließung (es braucht also kein schuld¬
hafter Rücktritt des einen Teils vorzuliegen ) , — beide Ver¬
lobte haben erkennen müssen, daß sie zueinander nicht passen
so kann jeder Verlobte von dem anderen die Geschenke zuriick-
verlangen (Brautgeschenke, Verlobungsringe usw ). Ist das Ver¬
löbnis durch den Tod des einen Verlobten aufgelöst, dann ist
im Zweifel die Rückforderung der Geschenke ausgeschlossen. Das«
Rückforderungsrecht besteht auch nicht für den Veklobten, der
ohne wichtigen Grund vom Verlöbnis zuriicktritt oder dkm
anderen Teil einen Grund zum Rücktritt gegeben hat.

Dr . Tw.
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Weit ist derWeg zum D lüclr
Doman aus den Bergen von Hans Ernst

Ufhedn-Ikchlilchu«: 0,mlch«r Kom,i>-V»rl,g ,„ m. L. lln« nich>, S,ä 5achl»<i!><i>,»rr>
42,

An diesem Sonntag nun , der nach allem anderen aus¬
sieht als Schicksal, ereignet und entscheidet sich viel . Der alte
Hochreiter , weil er nun doch schon einmal heroben ist, will
nicht leer heimgehen , und obwohl er es weiß , daß die beiden
Achleitner auch heroben sind, wagt er es . Sepp ist natürlich
dabei . Und nachdem sie sich gegen Mittag überzeugt haben,
daß die beiden Jäger gemütlich vor ihrer Hütte sitzen, pirschen
sie sich auf verborgenen Wegen gegen den Standplatz der
Gemsen hin.

Ein alter Fuchs wie der Hochreiter hätte doch wißen
können , daß die Jäger nicht den ganzen Nachmittag vor der
Hütte sitzen und in die Sonne blinzeln , zudem ja der Förster
weiß , daß der Hochreiter -Sepp heroben ist.

Kurz vor 3 Uhr zerreißt ein Schuß die Stille des schönen
Sommertages . Aus den Latschen fahren zwei Köpfe auf.
Scharf spähen die Augen das Gelände ab.

„Was Hab ich dir denn g'sagt", flüstert der Förster.
„Heute laßt er 's wieder krachen."

In dem Gesicht des Jungen ist jeder Zug gespannt . Im
selben Augenblick fegt in wilder Flucht ein Rudel Gemjen
drüben das Geröllfeld herunter , eine dichte Staubwolke hinter
sich aufwirbelnd.

Der Förster läßt das Zeißglas sinken.
„Der Bock ist nimmer dabei."
Franz ! sucht schon den Anstieg aus . Der Schuß ist aus

der anderen Seite des Berges gefallen . Dort ist unter dem
Latschenfeld eine Tannenschonung , und sehr wahrscheinlich
wird der Wildschütz den erbeuteten Gemsbock dort hinein¬
ziehen . Es ist also zwecklos, die steile Wand hinaufzuklettern,
weil sie dort oben am Grat sofort gesehen würden . Folglich
muß der Berg umgangen werden , so daß man von hinten
her auf das Jungholz stößt.

Was wissen wir von der Tomate?
Die Tomate trat bei uns erst im 20. Jahrhundert ihren Sie¬

geszug durch die Küche an . Vorher wurde sie zwar auch schon
angebaut , aber nur als Würzmittel . Heute ist uns die Tomate
eine immer begehrte, köstliche, wohlschmeckendeFrucht. Wir
wissen auch zu schätzen, daß sie, abgesehen von dem hohen Wasser¬
gehalt , doch auch verhältnismäßig vitaminreich ist, viele Kohle¬
hydrate , verschiedene Nährsalze und vor allem reichlich Schwefel
enthält . Das ist der Grund , weshalb die Tomate als ideales
Desinfektionsmittel für die Mundhöhle gilt und außerdem die
Eigenschaft haben soll, Lebenslust und Schaffensfreude anzu¬
regen, weshalb sie auch besonders für .Geistesarbeiter , ferner
'für Hypochonder uni> Melancholiker tzmpsohkeik' wird > --.- ,

Wenn wir uns in diesen Tagen schon einige Male in den
Besitz der leckeren Frucht bringen konnten, so verdanken wir
das nicht zuletzt unseren heimischen Gärtnern , die sich in diesem
Jahre in erhöhtem Matze dem Tomatenanbau zuwandten . Wäh¬
rend die Frcilandtomate — nach Sonne und Wärme hungernd —
stetig, aber doch nur langsam heranwächst und reift , leuchten in
den Glashäusern der Gärtner längst die roten Paradiesäpfel.
Die künstliche Tropcnluft,die sonst Chrysanthemen oder Orchideen
galt , hat sie in wenigen Wochen zur Reife gebracht.

Weniger Kleinsendungen an die Front
i.- ' . „Von Zinn

NSK Herta staunte . Sie hatte auch allen Grund dazu ; denn
auf dem Schreibtisch ihrer Freundin Ursel sah es wie hinter dem
Päckchenannahmeschalter der Post aus , Päckchen in allen Größen
und Formaten , so an zehn Stück.

„Aber Ursel !" schlug Herta die Hände zusammen, „du hast ja
einen Riesenbekanntenkreis ! An wen alles schickst du denn . . .?"

„Du wirst lachen, Herta ", erstickte Ursel die abirrenden Ge¬
danken ihrer Freundin im Keim, „alle diese Päckchen sind für
Konrad !"

„Für Konrad ? Tüchtige Braut ! Aber . . ."
Ursel unterbrach . „Ich weiß, was du sagen willst. Mein Tip!

Alles , was überhaupt nur Beine hat , schicke ich Konrad an die
Front , auch Kleinkram . Wenn er's nicht gebrauchen kann . . .
Gott , dann wirft er's eben fort !"

„Tja , warum packst du denn das alles nicht in ein großes
Feldpostpäckchen?"

„Das ist ja eben mein Dreh", glänzte Ursel. „Zu einem
großen Päckchen über 1000 Gramm müßte doch eine Zulassungs¬
marke sein. Wozu, wenn's auch anders geht? Für Päckchen unter
100 Gramm sind die Marren nicht nötig ! Also?"

Herta dachte nach. Dann meinte sie: „Und was sagt die Post
dazu? Die Bearbeitung solcher Liliputsendungen macht doch
gerade die Riesenarbeit ! Die wollte die Feldpost durch Ein¬
führung der großen Päckchen vermindern ! Und dann . . . Gewiß,
ein Soldat freut sich über jede Kleinigkeit aus der Heimat.
Aber Krimskram , den er gleich über Bord wirft , nein , Ursel,
damit ist ihm und noch weniger der Feldpost gedient . Diesmal
hast du vorbeigetippt , Ursel !"

L « « L R V ^ r L L

Obergefreiter Felix Rauser.  Sohn des Kirchenpflegers
Fr . Rauser in Iselshausen  und (befreiter Alfred Knorr,
Sohn des Küblermeisters Philipp Knorr in Haiterbach
wurden für hervorragende Tapferkeit vor dem Feind mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Herzliche Glückwünsche!

Aus Haiterbach
Die Sammlung für das Deutsche Rote Kreuz am 2. August hat

hier die stattliche Summe von 2023.87 RM . eingebracht , was
im,Durchschnitt einer Spende von 1.20 RM . auf den Einwoh¬
ner entspricht, — Das von der Ortsgruppe der NSDAP , am
gleichen Tag veranstaltete Opfer -Schießen konnte mit einem
Betrag von 71.32 RM . und die Schuljugend mit dem Erlös
gesammelter Beeren im Wert von 188.32 RM . aufwarten
Alles in allem ein schöner Beweis der Verbundenheit von Front
und Heimat auch am Ende des 3. Kriegsjahres.

Altersjubilare
Gültlingen . Ihren 71, (Geburtstag begeht heute in guter Ge¬

sundheit Frau Katharine Schulitheiß,  Maurers -Witwe,
während Frau Katharine Renz.  Witwe , am 31 8 ebenfalls
in großer Rüstigkeit 70 Jahre alt wird . Beiden herzliche Glück¬
wünsche!

Die heutige Nummer umfaßt 1 Seite«

Franz erklärt das dem Vater , und der Förster schmunzelt
verstohlen . Auf diese Idee wäre er selbst gar nicht gekommen.
Er läßt sich aber nichts anmerken und spendet dem Sohn kein
Lob . Er nickt nur.

„Auf geht 's !"
Auf einem schmalen Weg pirschen sie an der Flanke des

Berges hin . Dann kommt eine schmale Blöße , die sie mit
zwei Sprüngen überqueren , und schon sind sie wieder von
den Latschen vor jeder Sicht geschützt. Hundert Schritte weiter
rechts beginnt schon das Jungholz , und als sie dort an¬
kommen , faßt der Förster den Jungen beim Ärmel.

„Laß dir sagen , Franzi ", flüstert er ihm ins Ohr . „Wir
packen ihn von zwei Seiten . Ich schleich mich links ran und
du rechts . So gehen wir die ganze Jugend durch. Falls er
herinnen ist, kann er uns net aus . Geh vorsichtig , schau dein
Gewehr nach, ob alles in Ordnung ist. Wenn er sich auf den
Anruf net sofort gibt , dann schieß. Schieß auf die Füß , denn
ich will net , daß er ums Leben kommt ."

Franzl nickt nur . Sein Gesicht ist hart wie Granit . Fest
umklammern seine Hände die Büchse. Doch er ist ganz ruhig,
als ob es auf den Exerzierplatz ginge . Er drückt dem Vater
die Hand und dann trennen sie sich.

Franz geht nur etwa zwanzig Schritte , dann lauscht er
wieder vorgestreckten Halses . Der Jungwald ist hier sehr dicht.
Man hört nichts als das leise Rauschen der Wipfel und das
matte Murmeln einer nahen Quelle.

Langsam . Schritt für Schritt , jedes dürre Reis ver¬
meidend , schleich! er wieder unter den Bäumen hin . Er weiß
es . sein scharfes Auge ist jetzt sein Leben . Plötzlich zuckt er
zusammen . Hinter dem Astgewirr eines Gebüsches gewahrt
er einen weißen Schimmer . Jetzt ein Laut wie das Klirren
eines Messers , das auf Stein fällt . Entschlossen hebt Franz
die Büchse. Schon will er anrufen , da kracht links drüben
ein Schuß.

Franz fährt mit einem Ruck herum . Das war der Vater
nicht. Er kennt dessen Gewehr am Knall . Im selben Augen¬
blick hört er vor sich ein Rascheln und das Kollern von
Steinen . Jemand rennt in wilder Flucht den Hang hinunter.

Ratlos steht Franz ein paar Sekunden , dann läßt es
ihm keine Ruhe . Er muh nach dem Pater sehn. Doch trifft
er denselben schon nach ein paar Minuten ganz unversehrt,
nur aufgeregt.

„Wer hat denn da g'schossen?" stößt Franz heraus.
„Ich weiß ja selber net . Ich Hab mir denkt, du wärst es."
„Ach wo , dös war doch da herüb 'n in der Näh . Da —

schau nauf —"
Man sieht durch die Lücken der Bäume , wie draußen

einer wild über das Latschenfeld hinuntersetzt . „Da drüben
liegt der Bock", schreit Franz dem Vater noch zu, dann rennt
er davon , stürzt hinter dem flüchtigen Wildschützen her.

Der Förster folgt der von Franzl angedeuteten Richtung
und findet den Gemsbock halb aufgebrochen . Der Wilddieb
muß mitten in seiner Arbeit überrascht worden sein. Neben
dem verendeten Tier liegt ein griffesles Messer.

Achleitner untersucht den Boden und entdeckt die Fährte
eines breiten , rundum genagelten Schuhes . Es wird ihm nun
allmählich klar . Einer hat hier gearbeitet , der zweite mutz
draußen Posten gestanden haben , und als er die Gefahr be¬
merkte . hat er einen Warnungsschuß abgegeben . Für ihn ist
das Rätsel bereits gelöst. Das waren der Hochreiter und sein
Sohn gewesen. Es ist dieselbe Fährte , die er schon z»
Hundertmalen angetroffen hat . Nun folgt er ihr.

Der Hochreiter -Sepp , dessen Fährte es wirklich ist, ver¬
hält nach einer kurzen Weile wahnsinnigen Rennens durch
Latschen und Geröll lauschend den Schritt . Und als er sich
nicht verfolgt sieht, nimmt er die Sache von der heiteren
Seite . Da muß dem Vater wohl aus Versehen ein Schuß los¬
gegangen sein und es ist gar keine Gefahr vorhanden . Zu
dumm , daß er den Bock so ohne weiteres liegengelassen hat.
Er klemmt sich aber vorsichtshalber doch ein paar bauschige
Latschenbüschel in die Zähne , so daß sein Gesicht verdeckt ist.
und schleicht vorsichtig zurück. Doch als er sich über einen
Felsbrocken Hinunterschwingen will , führt er erschrocken zu¬
rück.

(Fortsetzung folgt)

Anerkennung des Obergebietsführers
nsg Der Hauptscharführer Erwin Fischer, Löchgau, hat ge¬

meinsam mit den Jgn . Helmut Joos , Hugo Reutter , Hans
Rücker und dem Führer des Fähnleins Löchgau, Otto Griesinger,
zwei geflüchtete französischeKriegsgefangene festgenommen und
abgelicfert . Der Gefolgschaftsführer Otto Kaberkern und der
Oberrottenführer H. Weitmann , Neckarsulnzd haben gemeinsam
nach Dienstschluß zwei geflüchtete französische Kriegsgefangene,
die Zivilkleider trugen , als Flüchtige erkannt , festgenommen und
der Polizei übergeben. Für ihr mutiges und umsichtiges Ver¬
halten sprach Obergebietsführer Sundermann diesen Ange¬
hörigen der Hitler -Jugend seine Anerkennung aus.

Stuttgart . (Tagung .) Kürzlich trat der Landesleistungs¬
ausschuß für den Gemüse- und Obstbau bei der Landesbauern¬
schaft Württemberg zusammen, um über vordringliche Fragen
des Gemüsebaus zu beraten . Dabei kam zum Ausdruck, daß trotz
der Schwierigkeiten bei der Saatgut - und Düngerbeschaffung
der Appell zur Ausweitung des gärtnerischen und seldmäßigen
Gemüsebaus in einem erfreulich großen Ausmaß befolgt wurde.
Wie Berichte von Besichtigungen ergaben , stehen die Eemüse-
arten durchaus gut , so daß mit sehr befriedigenden Ernten zu
rechnen ist. Einen besonders wichtigen Gegenstand der Beratung
bildete die Frage der Saatgutbeschasfung für den Anbau 1913.
Wenn einerseits das Ziel in der Eemüseanbauausweitung 1942
auch in jeder Hinsicht erreicht wurde, so müssen andererseits schon
jetzt die Vorbereitungen für das nächste Anbau - und Verbrauchs¬
jahr getroffen werden

Professor Aereboe gestorben. Der frühere Direktor der Land¬
wirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim, Geheimrat Prof . Dr.
Friedrich Aereboe, ist 77 Jahre alt in Berlin gestorben. Aereboe
war eine Autorität in allen Fragen des Landbaus . Bleibende
Verdienste hat er sich vor allem um die Entwicklung einer land¬
wirtschaftlichen Betriebslehre erworben , die er wissenschaftlich
in der 1912 erschienenen „Taxationslehre " und in der 1917 er¬

schienenen „Betriebslehre " niedergelegt hat . Von 1904 bis 1931
hat er eine umfangreiche und segensreiche akademische Lehrtätig¬
keit ausgeübt , darunter von 1919 bis 1922 in Hohenheim
und die letzten neun Jahre als Direktor des Instituts für land¬
wirtschaftliche Betriebslehre an der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule in Berlin . In Anerkennung seiner Verdienste erhielt er
den Ehrendoltor der Landwirtschaftlichen Hochschule Vonn-Pop-
pelsdorf und der Hochschule für Bodenkultur in Wien.

Landschaftsschutzgebiet SchönbW
Der Landschaftsteil Schönbuch in den Kreisen TübnMn ) Böb¬

lingen , Nürtingen und Reutlingen ist nach einer im Regie¬
rungs -Anzeiger für Württemberg veröffentlichten Anordnung
des Württ . Kultministeriums — als höhere Naturschutzbehörde
— zum Landschaftsschutzgebietvorgesehen und sichergestellt. Dem
Schönbuch kommt als einem der größten geschlossenenWald¬
gebiete Württembergs für die Erholung der Bevölkerung , für
Las Klima , für die Jagd und für sreilandbiologische Forschungen
eine besondere Bedeutung zu. Die reich gegliederten einsamen
Keuvertäler im Innern des Schimbachs, der Wechsel in der Zu-

Zusammensetzung des Gesteins, der Gegensatz von Hochflächen
und Abhängen , die großen Unterschiede des örtlichen Klimas
sowie die Waldausläufer gegen das Neckar- und Aichtal be¬
dingen die Mannigfaltigkeit des Pflanzen - und Tierlebens und
den Reichtum verschiedenartiger Wald - und Landschaftsbilder;
die einzigartige Klosteranlage Bebenhausen in malerischer Lage
mit ihren geschichtlichen Erinnerungen verleiht dem Gebiet auch
einen hervorragenden kulturgeschichtlichenWert . Innerhalb des
gesicherten Gebietes ist es verboten , Handlungen vorzunehmen,
die die Natur oder das Landschaftsbild beeinträchtigen.

Heilbronn . (Kind verunglückt .) Als ein 4^ Jahre altes
Mädchen die Kaiserstraße überquerte , wurde es von der Straßen¬
bahn erfaßt und so schwer verletzt, daß es im Krankenhaus sei¬
nen Verletzungen erlegen ist.

Hülben , Kr . Reutlingen . (Hühnerdiebe gefaßt .) In
letzter Zeit verschwanden in Hülben auf ungeklärte Weise eine
ganze Anzahl Hühner, meistens Junghennen . Es gelang nun,
sechs Iltisse zu fangen und damit die Hühnerdiebe unschädlich
zu machen.

Nißegg, Kr . Biberach. (Gefährliches  Spiel .) Einem
Schüler drangen beim Spielen mit einer karbidgesüllten Flasche,
die er zur Explosion brachte, mehrere Glassplitter ins Auge.
Der Verunglückte wurde in ein lllmer Krankenhaus gebracht,
doch ist es fraglich, ob ihm das Auge erhalten werden kann.

Kempten . (Tödlicher Rad Unfall .) An der Börwanger
Steige verlor die 41 Jahre alte Frau Kathi Dorsch aus Gög¬
gingen die Herrschaft über ihr Fahrrad und wurde gegen eine
Mauer geschleudert. Sie erlitt einen Schädelbruch, der den so¬
fortigen Tod zur Folge hatte.

Karlsruhe . (Badische Landeskreditanstalt .) Kürz¬
lich trat der Beirat der Badischen Landeskreditanstalt für Woh¬
nungsbau unter dem Vorsitz des Ministers des Innern Plaumer
zusammen, um den Bericht über das Geschäftsjahr 1941 ent-
gegenzunehmen. Der Bericht des Vorstandes gab einen zusam¬
menfassenden Ueberblick. Aus Reichsmitteln bewilligte die An¬
stalt 573 210 RM . und aus eigenen Mitteln 940165 RM . für
Baudarlehen und Zuschüsse. Mit den Reichsmitteln wurden 20
Kleinsiedlerstellen, 220 Kleingärten und 16 Volkswohnungen
durch Darlehen gefördert und frühere Darlehensbewilligungen
teilweise erhöht . Außerdem wurden in rund 900 Fällen Zuschüsse
zur Förderung der Teilung von Wohnungen oder für Jnstand-
setzungs- und Ergänzungsarbeiten an Wohngebäuden gewährt.
Mit den Anstaltsmitteln wurden 128 Neubauwohnungen und
149 Wohnungsinstandsetzungen in Altbauten durch nachstellige
Darlehen gefördert . Zur Beseitigung feuergefährlicher baulicher
Zustände wurden in 2029 Fällen Jnstandsetzungszuschüsse in
Höhe von 230 710 RM . bewilligt , hiervon hat die Badische Ee-
bäudeversicherungsanstalt 150 000 RM . übernommen . Als Son¬
dermaßnahme für kinderreiche Bauherren wurden in 183 Fällen
96 920 RM - als Zuschüsse für Wohnungsverbesserungcn oder
-erweiterungen bewilligt.

Gestorbene : Gebhard Katz. 26 Jahre , Göttelfingen lHorb ) ; Karl
Pseifle . 19X- Jahre , Eisenbach ; Hans Böttiger , 23 Jahre,
Loßburg ; Maria Anna Wehle qeb. Blank , 80 I . Bildechingen.

Drucku. Vertag oeS„i» ejellschasrecs": G.W.Zalier,Znh . Karl Halfer, zugl. ttn-etgen-
leiter. Verantwort!.Schriftleiter: Fritz Schlang, Nagold.zZt. ist PreiSlisteNr.8 gültig

Lwmillgvll, den 7. .̂ ußusr 1942
^ir erhielten dis überaus sĉ imerrlicbe

Limt Sttieor
vbsrgskr. Io einem 1lI.K.-8stI.

Oie Natter Cbristine Strienr lVitve geb. stur
Oie Oescbvvjster kerck. Strien ?, r . iK. im Osten

Ckristioe Striemr
O'Oekr. ZVilb. Strien ?, d. ck. lV'etirm.

^lr können Di- nlcbts mebr bieten. / bUt nlcbts mebr
Dlcb ertreun, / btlcbt mal eine blnnö voll Ultimen/ / ût
Deinen Otebeskügel Streun. / Du warst so gut. Du

^rauerkarten fertigt6 . 1V. Iaiser

kodrüork, llslterbaek , llelmsrdlngen
/ . .-̂ ug. 1942

l-larr und sckvcer trat uns die blacji-
ricdir. dsö mein ßeliebrer. berrensguter
blann. unser lieber 8obn, kruder, 3<äivva-
AS5 und Onkel

Karl Lohnet
VselltmoMvr

lvd. ük8k 81 unck II lloü üvs 8turmadttlelisll8
am 5. ûli im Osten im / Îter von 29 âbren gefallen
ist. kr gab sein kotknunßsvolleslieben für Oeurscb-
Isncis Zukunft und kür- seine geliebte keimst,

ln tiekei- Trauer:
Oie Oattin LMMS ged.V/alr, die kltern ?d!Ilpp Lvllllvt
mit, krau Vdrl8llsllv geb. Stickel, l-laiterdacki, öle Oe-
scbvister Laos Vollmer mir Oatten und Kind. Stutt¬
gart. I>lll8V Rsllvr mir Oatten und Kindern, kdelveiler.
krlcks IiUlr mit Osttsn und Kindern. l-laiterbaÄ), der
kruder yttv mit kraut, kswMe WM». Vvllgler , Kobr-

dori. ksmlllv Loal Lkkeltraager, Äii-jZi.
Irauergorresdienst in kobrdork bei Nagold am Sonntag,

dön 9. August, nsckim. 1.30 Ökr.

ln berrlicher leünsbme trauern mit den ^ ngebörigen
8etrlek8lVkrovg v. Kvkolg8edstt üvr Vd8lvvrvvrtmis

llvlmerillllge», Laxer L Vo., Lelmercklageo.

Samstag, 8. Aug. 1942. 6.30
bis 9 Uhr Abgabe von

-Kopfsalat, -Karotten,
Rettichen /

Bestellungen auf Karotten
zum Eindünsten werden
noch angenommen.

CH. Geigle, Calwerstraße.
^I'onkilm -rkester

breitag unck Samstag 7.30
Sonnt . 1.30,4 .30,7 .30, Nonlag 7.30

Mim um
Oie unsterbliche 3obann StrauK-
Operette mit viel liumor , IVilr

unck bedenslreucke.
ckugenckl. ad 14 ckabren rugelassen.

Kultm-kil« Wocbeoscdaa
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